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Actioriserien ritid iftre Helderi: 
I.f7urrinr Kiti(1ei. sie lieberi rrtrtl Erzief1eia siefi~.c/ttetr 
Woclienciitlc Iiat begonnen. Schoii riin Samstngiiiorgen Sreiit sich Pctei n~ i f  die Zeit 
nach dem Mittagessen. Dariri koiiiiiieri in IiTL plus die 'l'iirtlcs. Viclc seiner 
Fi-e~itide aiis dein I<indergarteii sind auch sclioii iiiigeduldig riuf die iiciieii Aben- 
teiier der vier- vcr\v:iiidelteii Scliildki-öteii. die in der Karinlisatioii von Ncw York Ic- 
hen. %LI Weilitiachlcii Iiat er clen letzteti ihm riocli fchlcndcri Tiii-tle als Spiclhgiir 
gesclieiikt hekom~ncn. Aber iiictit voll seiiieii Elteri-i. sondern voii Onia lind Opa. 
Diiniii ist seine Saiiiniluiig abcr noch nicht koiriplett. Neben deii vier Scliildkrötcn 
Lcoiiardo. I~)oiiatello. Miclielaiigelo und Kaf:icl sirid da noch die Bösen. nänilich 
Slircddcr lind seiiie heideii Cichilfcri oder aiicli der Ratteiikönig. I r i i  7,eicliciiirick- 
film ~vcrdcn die Tiiitles tiocli von ihi-cni Meister Spliiitei-. einer Katte. i i i i  Kampf 
gcgcri das 130s~ uritcrstüizt. Vor eirietn tialheii Jahr war He-hlnn iioch sciii Held. 
Nu11 ist Hc-Rlan abcr out. \vic bei seirieii atidercn Freiinden. Ein Teil der Figiireii 
\vurdc auf dem Floliiiiarki icrkaiifl. cler Rest bvurde vorsicliislinlber t>ehallcii. 
Dirk frciit sich dagegeii iiielii- auf den Uiciistngabeiid. Dicnstag ist nicht Dallas-Tag. 
soiidcrri liniglit Kicler-Tag fiir Kinder. Mit Spannung iiiid kribbeln im Uaricli verfol- 
gcii Dii-k und scinc ScJiwcstcr Petra die Abenicucr von Micliael Kniglii. Das Abeiid- 
essen wird extra vorvcrlcgt. daiiiit alle ungestört fernsehen köiiiieri. Dirk inng bc- 
sonders das Auto voii Micliscl, den KITT. Dieses Auto kann spreclieii, ist absolut 
sicliei- gcgeii jcgliclic Gcwaltati\~~endniigen. kann selbständig Salii-eil, i i i i t  Hilfe eines 
Tiii.ho-13oosters üher andcrc Autos Iiiii~vcgllicgeri. durch Maiici,ii brcclicn sowie riiit 
Kaclar :iiidcrc Falirzeiige or'teti. 
1'cii.a scli\värriit dcnigcgcniibcr iiiclir Iiir Micliael selbst. Er ist cliarmani iirid Iiills- 
bereit iirid hescliiitzt vor allein scliörie Finiieii. Ziiiii ScliI~l3 Snst jeder Sei-ic bedari- 
kcii sich dicsc I-'rauen bei iliiii. wobei dciitlicli wird, daß KI'I"1' daraiil'gaiiz schö11 
eifersüclitig wei-dcii kann. Außcrdciii gelallt Petra. daß eine Fraii - iiärnlicl~ Rorinie 
- ileri Coiiipriter \.oii KITT programrnicrt iiiid nucli repariert. 
Micli:icl I\night lind sein Aiito KITT sind dcr I ~ l i t  bei Vorschul- und Griiridschul- 
kindcrn. Dics zeigcii fast alle ncucreii Befragiiiigen von Kiiidei-ii i r i  dicscr Alters- 
griippc. So koiiiiteii zuiii ßcispiel i i i  einer ARDIZDF-Ucfragiriig (vgl. Einicreii/LöIir 
1 991) Icindei irii Alter \,on 6 bis 13 Jalircii in West- i~iid Ostdctitschlniid cinc l.isic 
ilircr Liehliiig~sendiin~n so\vic niicli 1.iehlinpsscndcr. niiktellcii (vgl. 'T;ibcllc 1). Uci 
den Licbliiigssciid~irigcn steht liiiiglit Hidcr zi i i  ci.stcr Stcllc, gefolgt voii J c r  Sciid~iig 
i i i i t  tler klaiis, Zeiclieritrickl'iliiieii. \\'alt-L)isneg-Filiiieii iiiid dcr Scsaiiistraßc. Auch 
die Flicrn wiirdeii in dieser Stiitlie gcfi-agt, was aiis ihrer Siclit dic I.iet>lingssc~iduii- 
gcn ilircr Kiiider seien, \vobci sicli bei den ersten Iiaiigplätzcii Überciiistimi~i~iiigeii 
ergaben. Niir bei der clterlichcii Eiiiscli5tzurig der Eignung der Licl~liiigssciiduiipc~i 
l'ür dic ICitidci. wird iiniglit Kidcr fast übci-liaupl iiiclit er.\\,älint. Dicsc ViflCrcii~ 
spicgcll $ich auch i r i  clcri Licblingsscndci-ii wider. Wilircrid die Kinder KI'L plus. 
,I'clc 5 iiiid erst dniiii ZLIF und AIiD iieiineii. hnlieii ilirc Eltern ZDF uiid ARD lui. 
gccigncte~ als die pri1,atcn Prograiiiinnnbieter~. Was bei dicscr Befragung sclioii CI.- 
si;i~inlich ist. dnlJ bei dcri Ciruridscliiilkiiider~ri Ses:iriislralJr riocli an zweiter Stelle 
crsclieitit. Dics dürfte ehcr- fiit. Vorschulkiridcr rcalistiscli seiti. 
- - 
I nbcllc I :  Licbliiigssciidungcn der ICindcr und ihre Eigniiiig nach h'leiiiiiiig der 
Eltern (freie Antworten. i n  Pi,ozerit) 
Iiir Kiiidcr 
Kiiider 
Kiiiglit Ridcr 
Seiiduiig init clcr Maiis 
Lciclicntrickfilnic 
W;ili-Visncy-17ilmc 
Scsniiistra8c 
Scliliiiiipfe 
A -Tea m 
(Qiicllc: Eiiiicrcn/Lölir 199 1 ,  S. 057) 
Das bestatigt niicl~ die Unicrsiichung von Irigricl I'aiis-Haasc iiiid cincr studciiti- 
schcii ~ 'fb"citsgri t~pe von der Uriiversität Miiristcr (Palis-Hanse 1991). I licr wurdcii 
%+ Kiiider Aller voii 3 bis I0 Jahren befragt. iiniglit Kidcr konnte dabei seine über- 
rageiicic~Stcllimg bclinuptcii. jedoch gcfolgi von Bat Wlnii und erst an dritter Stcllc 
W Sesanistraße (vgl. 'l'abcllc 2). Lctztere wurde jedocli Sast ai~sscliliel~licli von den 
~orscliu'ikiiideri-i genannt. wälirend bei cleri Griindscliiilkiiidcr~-i die Action-Serien 
iiiid ~ctl$i-~ciclicritrickfili~ic bei der Anzahl der Nciiiiuiigcii weit ohcii rniigiercii. 
Ein wichtipci- iI~iterscliict1 z ~ i s c l ~ c i i  der crstgcnniintcri Stiidic von ARD uiid ZVI' 
sou.ic clcr cbcii hcschricbcncri von Paus-1-lansc hcstclit darin, daß bei der crstercii 
ri;icl-i clcr Licbliiigssciidiing gefragt wurde, wiilirci-id bei lctztcrcr die Kiiider all jene 
Scndungcii aufziililcn solltcn, die sic sich iin Fcrnseheri aiisclinueii. Es haridelt sicli 
also riiclit uni eine Wertuiig. Ti-otzderii stiiiiiiien sie i n  deii ersteil Riingcn rcclit gut 
üI>ci.eiii. Dall d i r  l'urtlcs Iiieriii riocli iiiclit eiitlialteii siiid. liegt sicher- aii clcm Erlic- 
t>iirigszeitraiiiii beidei Stiidieii (1 990/91). Zu dieser Zeit begann erst die Aussti-ali- 
Iiiiip dcr '1'1irtles-Zcichcriti-ickfiin-ic bci KTL plus. Fassen \!lir also ziisamnicn: Uic 
p~'i\~ateii P~.ogi~aiiiiriaiibictcr stellen also das beliebte Kiriderprograiiiin zur Vci-1%- 
giiiig. wenn iiinri  daruntcr jene Seiiduiigeii verstellt. die die Kinder gcrnc sclicn. Zu 
rlicsciii Progr:iiiiiii geliörcii i i i  erster Liiiie Action-Serien. Zeiclieriirickt~lmc. abcr 

Eiri wcscnlliclics Keiiiizeiclicn clicscr Seiitliingen i i i i t  den aufgczlihltcn Eigcnschiif- 
teil ist. da1J es sich fast ausschließlich i i i i i  Sei.icri tiandclt, in dciicii Miinncr als I-lcl- 
dcii dic Haiipifigiir darstelleii. Ob das niiii Uiiiglrt Kider, Hc-n'lan, Bat-Rlsn odcr 
liirwolf ist. iiiimer kämpfcri Männcr auf der Seite des Ciutcn gcgcn das Böse. wcl- 
ches ebciifalls iibcrn:icgcnd diircli hläniiei repräscnticrt ist. IJiid die Konflikte wer- 
tlcn in diesen Serien diii-cli Gcwalttiaridluiigcn gelöst, wobei aber selten Cirausaiii- 
keiten urid dic Folgen von Gewalt zii sehcii siiid. Verbunde11 i i i i t  deii Handlungen 
dieser tlcldcii sind naiüslich die Uiiistände. die zur Aii\vcndung von Gewalt fihrcii. 
Hier gilt oftmals cias Motto: .l'ust Du mir was Böses, tue aiicli ich Dir was Böses! 
odcr sogar „Aiigc um Auge. Zaliii iiiii Zahn". Dic ncueii Feriiselilielderi operieicii 
also i i i i t  ciner sehr fragwiirdigen Ivloral. I'rauen spielet1 dagegen inchr eine traditio- 
nellc Kollc: sic inüsseii bescliützt werden oder iritrigiereri geriiciiisam iiiil dcii b6sci-i 
Mäniierii gegeri das Gute. Ein Probleiii dieser Serien ist also iii der einseitigen Aus- 
riclitung des Angcbols an den Iiiteresseri \.oll Jungcii zu sclieii. Außer Uiiiglit Rider 
i i i i t  deiii Scliöriling Ilavid I lasselhoff~siiitl die Action-Scricri und Action-Zeiclieri- 
trickl'iliiie i i i i t  iliren gcualtorieiitierteii Haiidlungcn niclit aii den Bedürl'riisseii \lon 
Mädclieri aiisgcrichtct. IJiiklar ist riatürlicli auch. was ühci-liaupt ein aiigeriiessciics 
Aiigebot für Mädchen sciii köiiiite. 
Ain iimstrittcnstcri dürl'te abcr die I Icrstcllung der ßezieliuiig zii Miircheii sein, die 
im Zusamiiierihaiig init den Aclioii-Filiiicn ol'tirials tlieriiatisicrt wird. Ein bclichlci- 
Reziigsp~iiikt sind dabei dic ÄulJei-iiiigeii von Br~iiio Bcttcllicini. der die Fordcruiig. 
Kiiidcr brnuclicii hlärclieii. psyclioanalylisch bcgrüiidctc (Llcttcllieini 1980). I i i  ei- 
nciii spiitcrcii Aufsatz hat er dicsc I-'ordci-urig auch auf das Feinsclieii iibertrageii. So 
heißt es bei ilirii: .,Sie (die Kiiidei-) braiiclieii Stoff IGr aggressive und auf Vci-gcllung 
riusgericlitete Tagträiinic, in denen sie ihre feindseligen Cicfühlc stcllvertrctciid aus- 
lebcri köiiiicn, ohne illre riiiclisteii Angcliörigcn zu verletzen" (Hettcllieiiii 1988. 
S. 5). Scliaiit riian sic1.1 abcr das Arg~iisient voii ßet(clhciin - Kindcr l~raiichcii I'crn- 
selieri - ct\vas gcnaiicr an. dann wird deiitlich, daß er c~itschcidcnde Differenzen 
voi.gciioinmcii Iiat. In Abgrcnziiiig zu den Märclieii iiiitei.stellt er niiiiilicli nurjeiicn 
I'ei-nsehpr~ograiiinicii eine ent\vicklungsfoidernde Rcdcutuiig. in denen selbst cinc 
gewisse Dynamik der C'tiaraktere vorkomriit. Bcttclliciin: ,.Dcslialb sind solche Pro- 
graiiinic fur Kirider arii gccignctstcii. die zeigen, wie sich der einzelne durch Erliili- 
rungeii veräiidcrt - in der Persötiliclikeit. in der Lcbcnspcrspcktiw. in den Bczie- 
Iiiiiigcii zii rlcn riiidcrcn, in der Fiihigkeit, i i i i i  ziiküiiftigcn Ercigiiisscn besser fertig 
zu ~vcrderi" (ebenda). Aber diese Eleinenlc sind in den nicistcri Propramniaiigebo- 
tcn für Kinder und Jugeiidliclic und natürlich vor allein in den Iiier vorgestellteii 
Action- iind Zcicliciitrickliiincii niclit zii finden. So eiiihcli darf irinii  sich also aiif 
BctLcllieiiii riiclit bczielien. 
Was gcfiilll cigcntlicli den Er-wacliscneri an solclicn Sendungen niclit? Zum ciiieii ist 
es siclierlich die allgeiiicin weit verbreitete Ablcliiiiing \.on I;criisclieii. I-iicr 1iei.i.- 
sclieii oftnials scliliclite Alltagstlicoi.ieii vor. die von eirifriclicn Wii-kmccliaiiisnien 
dieses Mediunis aiisgelicn. So zum Beispiel: Fcriischen inacl~c diiiiiii~. flilirc zu Ag- 
grcssioii iind inangelnder Korizeiitration. 111 dieser Allgciiieiiilieit sind solclic l-l>,lio- 
lhcsc,n aiis der Sicht der Wissenschaft Iieiitc niclit mehr n~ifi.cclit zii crlialtcii. Das 
Verhältnis Mediiini und Kind ist kornplcicr zu sclicii rils in  Modcllcn cinci ciiiseiti- 
gciiqWirkung auf das Kind. 
-L) 
Ziinl aiideicii stöi-t Erwachsene das ijl>erliaiidn~liiiieii clcr Gcwalttätigkcitcii in clcii 
geiiaiiiiteii .Action-Serien. Sic bcriirchteri. da13 solclie Szciicri die Kirider dazu ani-c- 
gen k.Öniiten. cntsprechcnde Hniidluiigeri Lrir Probleiil- lind tioiilliktlösung i i i i  .All- 
tag aii7uivcnden. Dazu scheint jedoch kein AiilalJ zu scin, w9ie cbcnfalls die iiieistcri 
\visserischaftliclicii Studien bestätige11 (1<~11iczik 1987; Tlieunert 1987). Die Kiiidei 
spielen zwar oftinals solche Szenen riach, uiid gerade i i i i  Kindcrgarteii ist niaii in 
seiiicr p5tlagogisclien Arbeit oftnials davoii bctroffer~. abcr direkt übertragen \ver- 
deii sicjcdocli nicht. Ernstci- diir.ftcn dagegen die Eiriuänclc iviegeri. clalJ dris hiiufigc 
I<onsuiiiicrcn solcher I'iliiie zu ciner Abst6111pf~ing gegciiübcr GewaltliandI~iiigcn i n  
der Realiiiil fiihrt. Darüber scheinen sicli die Forsclier chcr einig 1.11 scin. (icwal t- 
Iiandlungcn im Alltag wcrdcii als Norinalitii~ Iiingcrioriiriicn lind als Möglichkcii dcr 
Konfliktliisiing akzeptiert. Vergleicht iiinri ilrizu die Forschuiigeri iibcr Al~ruisiiiiis. I 
;11s0 der Bcreitscliaft. anderen i i i  Notsitiiatioiien zii liclfcn. dann zeigt sich ciiic zii- 
iielirnendc Teridcnz zur Vcrwcigeiung solcher Hilfclcistung. Ob dies ~iuii ~rsäclilicli 
i i i i  t i$ni crliöliten Angebot von Se~idungeii t i i t  Cicwaltliaiidliingeii 7.usaii111icn- 
li3n&,läßl sich ~ c l i ~ ~ ~ e r l i c l i  nachwciscii. Bevor wir liierzu eindeutige ~;;t&oi-tcn gc- 
bcii $bnricii.'niüsseii \vii- erst viel iiielir iibci- dic Eiiistcliliiig vori Gcivalt als Mittel 
*C 
der Aliscin3iidcrsclz~iiig wissen. 
im hlediengcbraucli wird eberifalls in ciiier Stiidic nälicr iiiitci.- 
~.eröSfcntliclit wurde. Das Instit~it Jugerid, Filni, Fernsehen in 
der Har~~burgisclieri Anstalt fiir iieiic Medien eiiic S l ~ i -  
ilic z&eiii 7hcnia ..Wie bewiiltigcn I<iiidcr Fcrnseliiiihaltc. vor aller11 Darstclluii- 
ge~i  Gc\valtbl (I~liciiiieri 11. a 1092) dilrcli. Es siirdeii iiisges;iiiit 100 Kiiider ;ius 
~amii&rg iiii I\ltcr trori 8 bis 13 Inhrcli zu ilireii Fciiiseligewoliiiliciteii und iiishc- 
sondE: zu einciii Wochcneiidprograiiiiii bcR;igt. Die hiiidcr solltemi aiißerdeni rii 
ilircri~Fer~~sclierlebnisseii twas schreiberi odcr eiii Rollenspiel iiinchcn. Aucli i i i  dic- 
Y% 
ser Utitcrs~icliiing bestätigt sich der bisherige Trend: die Griiridsc.Iiiilki~icIc~~ hcvor- 
n 1 g e 8 ~ 0 r  allein die Piograi~iiiiangebotc d i r  privaten ~Inbictcr wie ll1.L plus SAT. I 
iiiid Tele 5.  Dieses Aiigebot ist jedoch Trist ausnahmslos ari den Inicrcsseii, Tlicmcii 
uiid Wünsche11 der Jurigen ausgericlitct. Die sclioi-i crwiiliiitcn Ncucn Heldcii bc- 
stiriinicri iiäiiilich dic Szenen riuf dem Uildscliirm. Vaß diese Typen niclit bcsoiidci-s 
ciitwicklurigslZrder~id siiid. dai-aiif \vui-de schon Iiiiige\~*icscn. Deutlicli wird driiiiii 
ahcr wiccicriiin, da[$ die klädclicn \~criiachl~issigt bzw. ilirc Inieresscii riußcr nclii gc- 
lasscii wei.c.lcn. 
I n  bczug airf die Frage. wie die befragten Kindcr iiiit Gc\vril~darstellii~igcii in1 Fei.11- 
sclieii,uiiigchcn, wurde in dieser Studie dciitlicli. da11 jedes Kind eine individuelle 
Schwelle dcr Gcwaltw;iliriicliii~u~ig Iiat. Folgen fiir die Kindcr konnten dann iiiclit - .  
;iiilgcScigt werden. wetiri dicsc Schwcllc von cleri I)aistcllurigcii von Gc~la l i  i i i  & 
Fcriisclicri niclit übcrsclirittcii wiirdc. War dies jcdocli der l-';iIl, d;iiiii rcagicrtc~i dic 
iiieisieri Kiiidcr ni i t  Angst. Die Kinder Iinticri i n  der hcscliriehcncri Stiidie aiicli 
g;iiiz klare V~rstcll~ingeii i berjcne Gewaltformeti. die sie iiberliaript niclit iiiögeii, 
\\peil sie dadiircli vcrunsiclicrt odcr gar versngstigt wcrdcri. Dazii zälilcn zum Rei- 
spiel offen siclitbarc Gewalt, bei der etwa aiicli Rlut fließt, realitäts~irihc Darstellun- 
gcii sowie Gcwrtlt. clic in iiiiliciniliclie. für die Kiiidcr niclit vcrstäiidliclie Forrneii 
gcklcidct ist. ,411 solche Szeiieii köniien sich Kinder iiocli lange ei'iiincrn. 
Koiiil1icn \vir aber zurück zii unserer Fragestellung. wnrum Kinder diesc Actioii- 
Scrieii so liebcii iirid Erzieher sic Iiirclitcn. Meines Ernclitens gil~t es zwei Zugangs- 
iiiögliclikeitcri, iirii dic Frage zu bcanttvortcii: Zum ciiien kann inan Kiiidcr ~irid Er- 
zieher direkt fragen uiid sich r i i i t  deren Antwoi.teii zufricdeiigcben. Ob dies dciiii 
aiicli die ,,walircn6 Gründe sind, tnag datiiiigestcllt sein. Und ob die Aiitirorten 
,,Span und Spanniing" hcsonders aufscliliißreicl.i sirid, cbc~~i'alls. Mari niu13 7.~1111 an- 
dcrcn also hiiitcr dicscn Aiissagcn nach andei.eii Bcweggründeii suclieri. Sie sirid nur 
diircli Übcrlegiingeri über psychisclie Prozesse geiiaucr zu bcstiriimcii. Eiiicr dieser 
Prozesse. die bei der Medieiirczcption der Kinder eine Rolle spielen, stellt die Idcn- 
tifikaiion dar. aiil'die ich iiii folgenden ~iälicr cingclicii iiiöclitc. 
So wird rast ininicr auf die Möglichkcit ziir Idcntilikatiori Iiiiigcu,ieseii. dic die in 
deii genannten Scrieri agicrcndeii I-icldcn oder aiicli aiidcreri Figiireii dcn Kindern 
bieten. Dieser I Iinkveis staiiimt vor alierii aus jcneii rncdicripadagogischc~l Strömuil- 
gcii. die dcrri Wirkungsaspckt kritisch gcgeriühcrstctieii uncl dei-iigcgeriübcr clie Bc- 
dcritiing und Funktion von Mcdicriirilialicn betonen. Dnn:icli bieten bledicnge- 
scliiclitcii und Medicncliaraktcrc syiiiboliscli Tlicnieri 311: die iiiögliclie iniicre Thc- 
nieii vor1 Kiiiderii lind .)ugcndliclieri spicgclti. So rorin~ilicrcn ziiin LIcispicl Ingrid 
I'aus-l4oasc iiiid ihre Ar.bcitsgriippe i i i  ihrer Studie ~ i e  folgt: ..Die Aiiseinandersct- 
ruiig init derii Protagoiiistcn einer (icschichte. die Projcktioii dcs cigencn ärigst- 
liclieri Iclis aril-den fiirclitlosen Helden gestatten es den1 ICirid. seine Wunsclipliaii- 
Lasien iiach Macht und Ancrkenniing in der Welt der Erwacl.iseiieii niis7.iilcbcn. Die 
Identifikation niit Personcii, die iii  den <ics~liiclitcii cr~sclieincii. ist aul~rwci ver- 
scliicdcne Arten niöglicli: Ersteiis und vorrangig bietet sich der Held als Identifikn- 
tioiisol~.ickt an. Er bietet St5rkc iind Siclier.lieil, die Mögliclikeit. clie eigenen All- 
ninchtsphantnsien zu diirchlehcn. Zweiteils \verden Problcitie. dic deti Zuscliaucr i i i  
der Realität bcscliäftigen. diirch die gefährdeten I\icbeiitIgurcn repräsciitiert. Soniit 
ist die Möglichkeit gegehcn. sich sowohl in die Rolle dcs Opfers als auch iii die cies 
Rctters zu versctzeri. Realität iirid Wu~isclidcnkeri könne11 auf diese Art eirie Syn- 
these cingclien" (Palis-Haasc 199 1 ,  S. 147). 
Nntüi.licIi darr iiiaii solclic Idcntit~kationsinögiichkcitcn iiiclii vcrallgciiieiriei-n: ich 
iielirnc an. daß iiiir dic Aiitoriniicn iiiid Aiitoreii des Zitats da zustiiiiiiicii \vürdcn. 
z\47ci Fr.ageri scheinen mir jedocli wiclitig in dieseln Ziisaiiiiiierihang zu sein. die 
bisher größtenteils iinbcant\vortet hlieberi. Welclie ICiridcr greifen aufgruiid welclicr 
Ucdiiigiirigen und riiit welchen Folgen zu solclieii Idc~itifikationsiiiögliclikeitcri? und 
Wariini ist der Drang ziir Identifikatiori gerade i i i  unsereiii Zeitalter so groß? Icli 
L. * 
io 
V.;' 
!)d . . 
1i:ilteieiric I)iskiission clicscr bcidcii Fragcn dcswcgcii 121- iiotwciidig. i i i i i  den :illzii 
kurzscliliissigcn iirid vorgefertigten Kliscliccs popiilärcr Tliescii über Mcdicii\rii.- 
kungen i i i  eiitkoriiii~cn. Außcrdcin rnüsscn wir crkeiiiieri. da13 wir es nicht niii ei- 
iiei;~~i>roblciii des Eiiiflusscs ciiier Action-Scric oder eines Zeiclicntr~ickSiliiis /.LI t i i i i  
Iiaben. sondern viel globaler tiiit der- Ucdci~tuiig uiid Fuiiktioii von Medieri iiisbc- 
son&re dem Fsrnselicn zu ciiieiri bestinimteii historischen Zeitpiiiiki gesellscliait- 
liclien Waiiclcls (Mcyrowitz 1987). 
I!! 
Zur,~rstcii Frage. In dein eben gennnnleii Zitat kani sclion zuiii Ausdruck. daß Kin- 
dcr<ich Medieii i n  eiiier Art und Wcisc zu\vciidcii. dic wir ,,tlieniatische Voitingc- 
i io i~~~ienl ie i t"  nenriet~. Darnit isi gcmcini. d;iß sicli in den Medieri Tficiiieii uiid 
Cliarakteix spiegeln, die den cigcnen zu hearbeitciideii iriiieren Tlicinci~ von Kiii- 
der11 und Jiigcndlichcn entsprechen. Aiis dieser Sicht bieten Mcdicn dcn Kiiidcrii 
Cicschiclitcn. an denen sie entweder illre eigenen 1'1-ohlcnic hearbeiteii können. oder 
aber sie heiiutzeii diese h.ledicngcsc1iichtcn zur Auseinaiidersetziirig r r i i t  Probleiiieii 
in ilirer L.ebeiiswelt. So können sich Tliciiien der Auseiriaiidersetziii~g iiiit  dcn El- 
tei-n, die derii Kind ztitvenig Ancrkciinung und Zuwendiiiig eiitgegcnbriiigcn. in den 
? Mediengcscliichtcn widcrspicgelii. Wir wissen aus den Forscl~uiigcii der hcidcn 
Freiburgcr Mcdicnwisscriscliattler Michacl Charlto~i lind Klaus Neuniariii ( 1  990). 
claI3 in über ciiidrcivicrtcl aller Medieiisitiintionen Kinder sich aufgrund eines sol- 
chen Thcr?l,as dicscn Medieii zuwenden. Wir müßtcn also aucli bei jenen Kiiidei.ii. 
dic gcriic Action-Serieii urid Actioii-Zcichcnirickfilme anselieii. iiacti solchen .I.lic- 
mcn siichcii und ihre Bedeutiing bcstinimcn. Wir müßtcn daiin aber aiicli priifcn. 
ob die syinbolisclieii Aiigebote der Mcdicii und insbcsondcr.e des Fcrnschcns eine 
ciitsprcciiciide sinnvolle Bearbeitung des kiridliclieii Tlieiiias erriiöglichcn. C'harltoii 
, 
iind$iiciil~ianii selien da den Spiclrai~ni der Kiiidcr clicr als groll an. d h., d;iß dic 
ICind+ sclbst aus ungünstigen Aiigebotcn noch etwas Siiirivolles Iieraiisnchmcri 
kön@n. IXr  Kasseler Medienp3dagogc Ucn Bachnisir lia t dies eiiini:il ;ils d ic Fiiliie- 
kcit ac r  Kinder hezeicfinel, aus Schrott nocli Tcilc z ~ i  eiitiieliriieii und Schrott- 
, ~iitiktwerke daraus zu niaclicii. Ob dicsc Fäliigkeiteii wirklich alle ICiiidci- zur Ver- 
i Li JÜgu~g  haben. niöchtc ich bezweifeln. Eine siiinvollc Vcrcirbcitiing und Rearbcitiing 
I von Problenien iilit Hilfe von Mcdicngescliicliteii setzt cnlsprcclicnde Eritlastcrhcii 
in der Fainilicndynainik voraus. Icli riieinc dainit, daß cs Iiier so etwas wie eine 1 Schwellc geben diii-fte, die - wenn sie nicht überschritteii wird - dcii Ki~idcrn er- 
t möglicht. iin Raliineii voii 1dcntifik:itionsprozesseri siriiivoll init Mcdicnaiigcboteii 
I iirid damit auch niit clcn Action-Scricii u~nzugelieri. Wird diese Schwcllc jedocli 
i iiberschriltcn. dann dürften die Medie~igescliiclitcri die siniivollcn und iiot\\~cridigcii 
Arigebotc der Alltagserfahruiigen iri i  Urr~gai~g nlit dcn Elterii. (.;escliwistcr lind 
Freunden ersetzen. Daß dies soweit koi~iiiicn kriiiri. dürfie nieines Erachtens sclbst 
eine Folge cirier ~iiangclndcn Aiiseinaridersetzuiig clcr. kindliclicn 13eziigspcrsoiicii - 
also der Eltern, aber aiich onderei- Personen. ettva in piidagogischen Eiiiriclitlingcii - 
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Diese köiincii ;iher 11111- siii i iv~ll gciiiitzt wcrdeii, wenn sie niclit riiisschiicßiicli der 
ciiizigstc Erlalirui~gs~a~irii  sir d. soiiderii eiiigcbcttet werdcii in andcic  ,Alliagscrfiili- 
I 
I i.iingeri. Geiiaii dies fehlt aber bei diesen Kiiidcri~. 
Die 13caiitworlung der z\vciten I-.rage, uraruiii ri5inlich gcrade in iinserciii Zeitalter 
Kiridei- - Iiin es verkürzt aiiszudrückcn - verstärkt nach I-lcldeiifigiii'eii gi,cifcn. \CI'- 
langt cincii Ilislorisclicii Rückblick uiitl eiiic gescllscliaftliclic Ziistandsbcsclircibuii9. 
Scliaut rnati sich näinlicli eiiiiiial die Geschichte der Kindlieit gcnaucr an. dann Iäßt 
sicli zwar diese Enttvickliiiig iiritcrscliiedlicli eii~schätzeii, abcr insgesarrit koinnit 
iiian nicht iliiihiti, die hcutige Sitiiatiori als die historisch Reste für Kinder 7.11 be- 
wertet~. Diesc Position niniiiit der aiiicrikanischc Psyclioliisioriker l-,Ioyd deMausc 
(1977) ein. Er sielit die Entwickluiig der Kindlieit ~ I I  eiiiciii positi\.cn I.iciit und 
spricht von eincr Evolution der. Fornien der Elterii-Kiiid-L3czieliiiiig. Dazu be- 
sclireibi er verscliicdciic Iiistorisclie Etappcri, \vic sie in Tahcllc 3 d;irgcstellt siiid. 
I 
Tabelle 3: Pliriseti der Eltci.ti-Kiiid-Bc/iehurig 
I I 
Natiirlicli siiid hicriiijt nicht aiissclilicßlich konkrete Vci.bcsscruiigcn der Kiiidlicii 
geinciiit. Auch Iicutc gibt es noch Kindeswcggabe uiid Kiiidesiiiil3liandIi11igeii. abcr  
sie sind nicht - ~ i c  in frülici.cn Zeiteii - gcscllschaltlicli erlaubt und spicgelii auch 
niclit dic örfentiielic Mciiiiing wider. Val3 hciite den Kiiiclerii eigciic Rccliirfnisse zu- 
gestandeii werden. d a ß  wir sie in ihrer Entwickluiig iirid in ilirciri tlandcli1 unter-- 
sliitzcn. diirftc offcnsichtlicli scin. Insgesamt kann Iieuic von einer parliierschaSt- 
lichen Ucziehiing zwisclien Eltern iiiid ihicti I<iridcrri gcspi-oclien werden. Kiiider 
köiiiicn ilircn Eltern gegeiiübcr alles thciiiatisicr.en. sie \ircr.den oftmals wie Frciiiidc 
hcliandclt. U n d  auch i r i  der Öfleiitlichkcit hat sich ciii Wrindcl der Siclitweise voii 
Kindern durcl~gesctz~.  a~icl i  wetiii iiiclit alles optiniril ist und niclit ühcsall Kiiidcr 
gcfOrdcrl \vcrderi. .Aber iiiaii spriclit Iieutc von Kiiidcrkultiii.. Vcibesscriing des 
Scliiil- und IJnlei.richtsklimas so\vic von Zur~echtstellung voii ~icstaltungsr5iii~lcli  
fii. Kinder. Siclicr sind diese Pliäiioiiicric noch scliichtspczifisch iiiitcrschicdlich 
verteilt. Cliii es aber :in cinciii Beispiel dciitlicli zu iiiaclieii, \vas ich iiicine: vor 
zwanzig Jahren koniitcii Eliei-ii problciiilos i i i  dcr Öffcntliclikeit ihre Kinder sclil:i- 
gcii und aiicli Lchrer wurden dafir  iiiclit geriigt: heute könnte iiiaii ciiic solche Posi- 
tion in der Öffcntliciikcit riiclit iiielir vertreten. 
Pliasc 
Kindesiiioi~d 
Wcggahc 
Ainbivalcnz 
Eindringen 
Sozialisatio~i 
Uiiterstützung 
Ich biii sogar der Meinung. da13 wir in bestiiiiiiitcii 13ei.ciclicii ciiic Aiiglcicliiiiig voii 
Kiiiderii ;in die Envaclisctieri. ja aiicli eine Cliiikcliriiiig des Vei~liältiiisscs in iiiisci.ci. 
~ c s < ~ s c h a f t  aiiti-cfferi. Gibt  es iiiclit deii Typ dei- ..liilJlosen Eltern". die  alle Wüti- 
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sehe ilirei. Kiiider erfulleri, sich riiclit getraiicn. ilirc cigciieii 1iitei.csseii aucli iiinl zii 
artik<il~iereii'! Die lieber deri Kindeiri cirieii cigciicii Fcriisclici~ i i i i t  da~.~igcliiii.igciii 
~id%-ecc,rder kaiifeti. als Regeln cles Medieiiuiiigarigs in dcr Faiiiilic aiifi.ustcllcn'! 
n l  
~ c < h ,  - so  meine Übcrlcguiigcri - dic Kindcr heute nichi inchr Allniaclitspliriiit:i- 
sien brauchen, da  sic schciiibar schon rillniächtig siiid, \vozu bra~iclicii sie dann 
noch Helden als Ideritifikntioiisfigiir~cn in den Medieti? Sind es denn oli iiiclit die 
g ~ c i e ~ i e ~ ~  Kinder, dic die  Eltcrn tyrannisicreri. alles von ilinci~ vcrlniigcn, clic voll 
ausgcslatict siiid ~ i i i t  allcii clcktroiliscl~cn Mcdicn iiiid - frills sie sich d;ifir ühcr- 
Iiaupt iiocli ititercssiereii - Spielzeiig, die gerade Actioii-Scricn hcsondcrs licbcn'? 
Handelt es sicli iiiclit i i i i i  die gleiclieri Kiiidci.. bci dciieii niaii das (3cIXlil Iiat. sic 
\vürdcn rillein \volincn. ihr Kindcrziriimcr wiirc ein Appnrtcinenl. sic wfiicn niit Uii- 
tcriiiictcr bei ihrcn Eltcrii? Urauchcn dicsi  Kinder \virklich die ncucn Hclclcii iils 
ldcniifik;itio~sfigiircnn? Miißtcn sie iiicht f i r  eine roniiintischc Welt scli\väriiicri. i i i  
dcr Si& i1ii.e iiiarigelridc 7.uwetidilrig voti seiteii der Eltcrii projizicreii köniieii? Es 
stcllc$ sicli also ini Zusaiiirnciiliang iiiit cler Mcdicnniitzung clcr Vor- und C;riincl- 
schiiikiiidcr einige Fragen. die die  bisl~erigcn Untcrsiicliiingcn nichi so  ciiiincli be- 
.$€I 
ant\&i-tcii können. Das I-'hänoiiicn sclicint sehr viel kon~plcscr  zu sein. als wir ofi- 
iiial$~ntieliiiieii. Ich Iialte aber  eine geiiau Beaiitwortuiig dieser Fragen deslinlh Für 
di intf ic l~.  dn sie fiir die  Disk~ission iiiöpliclier Folgeri eiiier solcheii Medieiiiiiitzung 
(Qiicllc: dcMausc 1977) 
Zcjtrauni 
Aiitike bis 4. Jahrhundert 
4. bis 13. Jahrliuiidcri 
14. bis 17. Jahrliuiidert 
18. Jalirhundert 
19. bis 20. Jalirliutideri 
Iiciite 
Icli t%!oclit.e deshalb nocli einmal auf das  Vcrhiillnis \.on Kiiidhcil und ~cscllscli:ift 
ziiri%koiiiineii. Nacii den1 Kiiidlieitsforsclicr I-leiiiz Hciigst gclit iiiit der. bescliiic- 
bciic%~cräiideriing der Fliern-Kirid-Bczicliiiiig das eiiilicr. was e r  die ..I .iqiiidic- % 7 .  riing c r  kindhci  t" ricnnt. I lnd  zn.ar, .,weil die Cicscllschaft gcgciiwiirtig aiicli clic 9iF 
Bereiche c.liirclidririgt. i r i  deiieti Kinder f.rülicr auf qualitativ ~ititerscliiederie ,\rilbr- * dcrungcn c!es Erwachseiiseiris vorbereitet wiii.deri" (Heiigst 1981. S. 65). Die Ni\.& 
l i r r i i L ~ ~  der Utitcrscliicdc zwischen Kindheit iind Erw;iclisciiscin Ghrcn  Solglicli 
aiich''Zii Iiiiliereri Atispriicheii ari die Kiiidcr. dic schori friili sclbstäiidig werden sul- 
Siclit\vcise 
ICirid ist böse 
Kind iiiu13 gcforint werden 
Kind iiiuß koiitrollicrt wertlcii 
Ausbilduiig iind .Atipassung 
Kiiid hat Ucdiirfiiisse 
Icii lind aiicli müssen. Gleichzeitig gchcn nhcr aiicli traditionelle Oriciiiicrungsrali- 
iiien für die Ideiititätsbildung von Kindcrii vcrlorcn. wie sic ctwa die Faniilie als 
Ost et'lektiver Siclierui~g i i i i  Etitwickliiiigsproze~! traditionsgcniäß zur Verflig~iiig gc- 
stellt hat. 111 dicscm iieuen Prozeß bekoiiiiiien die Masseiiiiiedieti eiiie bcdeiitcridc 
AiiTgabe: Sie uerdeii ziii. .,zeritsnlcii Siririagciitiii liir Er.wactiseric. I<iiiclcr iiiid Jii- 
gcndliclic" ( N c i i ~ ~ i n n n  1989. S. 87). Sie bicicn ihncii ;ilso die Oricnticriingcti I'Lii- d a s  
Lcbcii an. 
Geriau aii dicser Stcllc Irisscn sicli aucli plausible Vcrm~itiiiigcti darüber niistellcii. 
waruiii dicsc Scricn bei viclcii Eltcrri ~ i t id  dcii nieistcii Erzichcriiiiicn gcliirchtct 
sind. Ncbcii den schon obcii cr\vZliiitcn allt:igswcltlichc~i Vorstclluiigeri ühci- dic 
einseitige Wirkiirig voii Medien tiiirnc es iiiil->c\v~illt aiich clwas mir dicscr Eiiiwick- 
lurig der Eltciii-Kind-UczieIiiiiig zu tun linbcn. Vcrsucht inan iiocli ciiiiiiril die Gc- 
scliielitc diescr Bcziehiing ganz grob zu  rasscn, dciriii kann iiian von drei grol3cn 
Etappc~i sprcclicll. Bis zur Iiidustrialisicriing und 7,iiiii Eridc dcs Mittclnltcr.~ g:ib CS 
keiiie hc\vußtc Erzicliiiiig: die Kinder licfcii i i i i  Alltag iiiit uncl Icriitcii diircli dicsc 
-rcilliahc das. w;lc sie fiir ilir [-.eben braiiclitcii. Erst die bürgcrliclie Fariiilie erzog 
bcwiißt ihre Kinder, wolltc. claß diesc bestimrntc Qualilikatioiicri und Vcrhaltens- 
wciscn crwarheii. Mcist ivar dieses Vcrliältnis stark diii.ch criiolioniile Abliängigkcit 
geprägt. 111 der Iiciitigcri Zeit dagcgcri spielt allgcniein Ei.zichuiig kcinc grolle Rollc 
mclii.. Zwar Iiabcti die tiieistcii Eltern noch koiikrcte Vorstcllungeii über Erzic- 
Iiungsziele iirid clarübci. was niis illre11 Kiiidcrn ciiiiiial \\xerdeii soll. L>ocli \\fclclicii 
Einfluß daraiif liabcn sie wir.klicli nocli? Hier komirien die Medien als Siiinagcntu- 
rcn ins Spiel. IJiid aiich die Glciclialtrigciigr.uppe niriiiiit eincii iniiiier griißcr \ver.- 
deiideii Kaiini i r i  den 0rieriticr.iiiigsliriicn der  Kinder ein. Niclit Erzicliung, sondci~ti 
Sozialisatiori als die niclit bewirDt iiitendiertc Becirillussiing dei- kiiidlichcn Ent- 
wicklurip gc\\'iriiit ivicder ari Bcdeutiing. Und hieriii sehe ich aiicli das  /\ufkotiinieii 
der Ängstc der Eltern iiiid Ei.ziclieriniien. Konnte inan Erzichiiiigsprozessc iiocli bc- 
eiiilliisscri l>zw. glriiibtc cs zu könneri. iiiiiß nian bei Sori~lisatiorisprozcsscri cigciit- 
licli hilflos ziisclicii, \vic Kiiidei. sich unter dein EiiitliifJ auUerftiiiiilinIcr ßedingun- 
geil cntwickelii. Sic sind dcni eigcrieii 7.iigrif'fentzogcii und trudeln i i i i  Sog dct  
Siiiiiangcbote dcr h4cdicii. 
Dciitlicli ~viirdc mir dies eitirtial. als eine Miittcr iiacli eincr Vci.anstaItiing über h4f- 
dierierzieliung zu riiir katii iind furchtbar über den Eiriflii[J des Fernschciis 
schiiiipfte. Sie crziililtc iiiir von ihrer dreijlilirigcri Tochtcr. die - u.criii sie ciiiiiial 
fcrnselicn darf - so  gebiiririt i o r  dciii Bildschirm sitzt. daß sie fiii- niclits iiichi' aii- 
sprechbai. ist. IJnd exakt dieses Verhslteii hat die Miittcr so crscliüttcrt: dcii Einlluß 
des Fcriiseliciis ;iiif ilir Kind nicht inclir kontrollieren zu köiineii. Das Feriiselicii 
eiitzielit durch seine Fiszitiatioii die I<indcr der  Koiitrollc durch die Pärlngogcii. 
Nun ist die Einscliäiiiing diesei. Furclit zwicspäl(ig. Werin nian den gescllsclirift- 
liclien Entwickl~iiigen der Eltcrn-Kiiid-I3czicliii1ig sou.ic die ziiiichincndc 'Tendenz 
ziir Individuicrurig zustiiniiit. d:iiiri bleibt den Kiiidcrii gar nichts aiideres übrig. als 
sicli nti deti hlcdicri niit ilircn syiiibolisclicii Angcb«(cn zii oi-iciiticren. Andcrci-scits 
zeigen dicsc Prograinine - wic sclioii bcschricberi - ahcr sclir ciiil3ltige Struktiircn 
und haberi kaiiin eine crit\vicklungsf6rclerntle Ucdeutiiiig. Dic  Kinder bekoiiiiiicn 
vorgcfcrtigtc ivluslcr vorgesetzt. 
Vicsci. Kreislauf kann iiur diirchbi-ocheii wci-dcii, wenn die sozialcti Ititcraktioiicii 
in der Fainilic iincl in dcii sozialeti Netzwei-kcii. i i i  dcrien die Kitidci' au[wacliscn. 
cntsprccliciidc Entwickliiiigsniöglic1~keitcri zur Iiidividiiierung anhicteii. die das 
Fcriischen oder die anrlcrcn hfIasscnincdicti niclit licl'crri kiiiirieii. Cicna~i dicsc Rc- 
<lingi.iiigcn könricn nbcr iii dcr rnorleriicii c;csellscli:ift nicht inelir so einf'ach voraus- 
gesetzt ucr.dcn, da sie \,oll deii Masseiiiiieclicn selbst sclion \vicdei- zcrstört wcrdcii. 
I~lns Einrlriiigcii des Fcrnsclieris i i i  den Alltag von Mcnschcn, sciric Bestiiiiiniiiig cle- 
reii L,ebcrisrlivilirn~is iiiid seirie L)oniirianz 1x9 der Aiiswalil von öl'kntlichen 'flic- 
mcn Iäl.lt sich iiichi riielir lciigtieti. V:is Fci-rischeri ist ziiiii hcstiiniiicii~lcii i\iloiriciii 
iinsei.er (icscllscliaf't und dnriiit aiicli rur die rclevaiiicii So~.i;iIisntioiispr~)zcssc gc- 
wq;deii. Wenn wir vcrhinderii wolleii, d a ß  Kiiidlieit niii. noch Mcdiciikiiidlicii ist. 
cla+;i iiiiisscii wir die  cntspreclicnden Bcdiiig~iiigcii scli;iffeii. die clen I<indcrii 1ii.I- 
kii .  sicli niclit aii den Medicn orientieren zii müssen. Dafür eine Ciruiidl;igc zii bil- 
I deii, ist dic Pädagogik iin allgciiieincn aul'gei-iifcn. Llie Aufg;ibc der Mcdiciicrzic- 
Iiiing wlirc cs in dicscin Zusamti~cnliang. niif'dic kindliclieii Mcdiciicrf;ilii.iiiigcn. die  
sie iiii Clmgaiig mit dcii Action-Filiiieii ninclien. ciiiziigelicn urid zu vcrsiiclicn. ciic 
dahiiitcrlicgciiden Thcrileii kenncnziilerncn (Aiifeiiaiigcr I99 I ) .  
Icli fassc nicinc Ü b e r l e g u ~ i ~ c n  ziisainmcii: Llic pi-ivatcn, aber niicli die öffcntlich- 
, rcchtliclieii Scndcaristaltcn lrclcn ii~oiiientaii mit ihrcii Prograiiiiiinrigebotcii dcii 
I Kindern nacli dem Motto ,.Neue I-lcldcn brnuclii das Kirid" gegeiiühcr. Scliaut nian 
sich diesc l-lcldeii aber etwas geiinuer an, daiiri komriicii cigeiitlicli alte Striiktiircn 
P iiiir iri einem vcrscliärfteri Maße zuni Vorschein. Was sich gesteigert Iirit. sinci 
(ic~valtdarstcllungc~i, die einfache Stereotypisicriing. der  ökonoiiiisclie Eititlul3 der- 
t 
globalen bledienindustrieri - auf die ich übcrliaiipt niclit eingcgciiigcii biii - so\vii. 
I die Massciiprodiiktioiicii, h4it einein obcrlliicliliclieii 13lick bieten diese Scricii den 
1 Icindcrn Sj?aiiiiung. /\beiiteiicr lind aiicli Spaß - \vic sie selhst fcststcllcii. Sch:iut 
j iiiaii jcclocli geiiaucr hin. dann spicgclii sich zwar in diese11 Mcdiciigcscliiclitcii '1.hc- 
rncii, die als Identifikntiorisangeholc fiii. Eiit~~~icklungsprobleiiie vcrst;indcii \verden 
: 
i können. 0ftnials wcrdcn l>nrallelcii zu den Mfir.clien gezogen. Die Serien siiicl iiici- 
iier Mcinung nach jcdocli eirifachei- gestrickt: sie bicicii k;tiirii eni\vickIiiiigsl~i~- 
deriidc Argiiiiiente lind sind kauiii nn den Mriirisclicii u n d  Hcdijrf'riisscn voii blöd- 
I: clieri ausgcriclitct. Einc Analyse ilirei- 13cdcriiurig iiiiiß in cincrii glol~nlci-cn Liisniii- 
iii<iiinng erfolgen, der wichtige Vcriiiidci.uiigeii in der Kiridlicit lind der Eltci-11-Be- 
zielhiig, dcr Auflösung ti.aditioticl1cr gescllsclia~tliclicr. Iiistitiitioiicn - wie die Fa- 
, iiiilie - sots.ic dein immcr stärker-en Aiiftrcteii des Fcriisclicris als siiii~si~liciicle Ein- 
richtung berücksichtigt. Vic Eltern unci die Er-7.iclicrinncii Iiirchtcn nicincs Fi.acli- 
tc& niclit niir die Gewaltclarstelliiiigcn in clicseri Filnicii. soridcrii unbc\\~ul3i niicli 
den abiiclimcriclcn Eiiifluß ihrer Ei~rieliungsiiiaI~r~a1i1iie1i aiir die F; indci-. Oh iiion 
! d i c k  Tcndeiizeii bcgriiljt oder ablehnt. h21igt von dciii pädiigogisclieii Staiidpunkt 
ab. dcn iiiaii vertritt. Icli riieiric, da13 irinri die sicli ciit\vickclndcn l'cntlcri7eii selir 
kri tiscli \.erfolgen sollte. 
Was bedeuten nun diese Folgcriingcii f i r  J i c  ciiigari~s gcscliilclci-ten Kiiidcr Pctci.. 
Virk uiicl Pcirn? Für  alle drei Kinder gilt iiicincs Eraclitciis die Tlicse \.on JCr. 
Scliwcllcnbediiigiiiig. Für  pi-oblcriilos lialtc icli deii Mcdicrikoiisuiii voii Pctcr. Dirk 
iiiid Pctni. wcriri sie in eiiicrn Eltcrnliaiis aiif\vacliscii. in dein clie Fördcriiiig clcr. 
kindliclicii Entiricklung iin Vorrlcrgr~irid stclit. h~lccliciigcscliicli~cii i rid h,lcdiciifigii- 
reii wcrdcii llir die Bearbeiturig von iiiiicrcii Tliciiicii so\vic Entwickl i ingsni i l~nl~e~i  
ver@iidc(. Dabei gibt es  gesclileclitsspcrif'ischc Dir?ei.enzcn. die clas Fcriisclicn i i i i t  
seinen ncucn Helden fijr Mädclicn niclit iiiiiiicr ;iiigeiiiesscri bcfricdigcii k;iiiii. Siiirl 
Prohlciiie ühci-\viindeii. daiiii spiclcii die Mcdicnsyinholc keine Rollc iiiciir. es 
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treten aber iieiic Figui-cn ;iiif. Dic Scliwcllc \vii.d cibcr ilaiiii iibcrsclir.itteii. \vciiii die 
sozialer1 iiiid psvcliisclicri Bedingiingcn ii i  clcr Faiiiilic und Uiiiwclt - dic iintiii-licli 
Folgeri iiiatericllcr lind ükoiioiiiisclicr Vcrliäliiiissc sein köniieri - keine Aiisbildung 
von ;tilgciiieincn [-'er-söiiliclikciisn~crkiiiale~i bei I<iiirlcr~ii Iiervoi-i-ufcii. die sie hcEiIii- 
gcn. sich sclbstbcstirnint lind selbst3iidig iiiit ihrcr Sacli\\lelt. Soziel\\~elt iiiid iiiit 
ilircii iiincrcii Problcnicn aiiscinandei~zusctzcn. 
Wir iiiiisseti also in unscrer Bczichriiig zii den Kiiidcrn clnsjeiiigc sichcrstellrii, was 
die Gescliiclitc der Kiildhcit nii Fortscliritt ciiigcbrarht Iint. Es gclit iim clie Akzcp- 
tanz der Kinder in allen pidngogischcn Institiitioiicn iiiisci'er C~escllscliaft. Dies ist 
7.\var i i i  crstcr 1.iiiic cinc piidngogisclic Aufgabe. i i i  der die Mcdierierzicliung aber- 
ciiigebuiidcn ist. Wenn wir dies erreiclieti. dann cliirlte den iicucn Heldeii des F c r ~ i -  
schens nicht inclir diese Bcdcutung ~iikoriinicn. nric \viv es moilicntnii erlebcn. Iliid 
dann brniicheii wir iins als Erwachsci~c aiicli iiiclit riiclir \:or ilirien und dem Fernsc- 
lien zu fiirclitcii. 
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